
gen. Vielleicht doch noch einen Ort finden,
dem INa  5 sich weni1gstens 1n Lwa wohl

u. alle Mühe auf siıch nehmen, doch
noch einige urzeln chlagen. Niıicht „al-
les der nıichts!‘* gen, sondern sich auch Ekkart ® AaUSer

„eIn weni1g‘‘ bemuhen
„Ton  66 un „Unterton‘“‘ ın den theologi-Vielleicht bleibt jetz noch die ra Was

hat diese un!: Weise, mit Schwilerigkel- schen Auseinandersetzungen
ten un!: eid un:! Schmerz 1n unNseren Le- Am Beispiel: Bemühen Jesus
ben umzugehen, mıit der a  olge Jesu Christus
iun? glaube, das ist gar nicht schwer

verstehen. Wohl jeder ens MUuU. Der ULOT analysıert ıN der olgenden
hinnehmen, daß ihm 1M Aauie des Lebens (G(:;Losse ıne Situation, unter der vıele le1ı-
schwere Lasten auf die ultern gelegt den, ıe aıch redlıch ıne Verlebendi-
werden. Wer dann verzweifelt un sich — gung und Vertiefung des aubens emuiu-
sıgnlert in die Eck:  D setzt, der au eich- hen Wenn verschiedene Themen aufgegrif-

iıcht dazu, sich mit Jesus auf den fen werden, Wenn estimmte Autoren zZu
Weg machen. Wer Schritt halten wıll Wort kommen, Wenn Versuche gemacht
ın der Jesu, der muß gelernt werden, das ite UTCH Neues ebendig
aben, wıe besten Lasten rägt, ohne er  en, Laufen Sıe Gefahr, als 99  auDens-
außer Atem kommen. verunsicherer‘“‘, als „Unglaubwüurdige“ 1L,
Denn geht wahrhaftig nicht darum, daß abgestemmDnelt werden. Das Rezemnt des
WITr mO: viel leiden müßten, ]ai daß Verfassers diese Krankheit Lautet

nde gerade 1M en die eigentliche Im Glauben den Glauben des anderen
olge Jesu estunde. Es geht vielmehr un ım Vertrauen auf Aıe Ta der Wahr-
darum Jernen, w1ıe WI1r uns mi1it Jesus autft he1ıt den anderen ertragen also ole-
den Weg machen können, TOLZ der vielen mN schon ım ınNnNeETEN Denken unı 1n den
Lasten, die auf uns liegen Wer Jesus nach- „Untertönen‘“ des Redens uber andere. red
folgen will, der MU. wissen, wı1ıe die
astl SEe1INEes Lebens tragen hat, amı Wenn auch der „ L’on‘“ ın den theologischen
nachfolgen kann. Denn die eigentliche Auseinandersetzungen der etzten ahre,
achfolge, die beginnt YST dann. Sie be- insbesondere 1ın der gegenwärtigen Bemutu-
ginn da, einer TOLZ seliner Traurig- hung ein rı  es Verständnis Jesu
keit für andere noch e1n utes WOTT, eın CHrisül,; 1 Sinne eines OII1z1e@ellen Respek-
ermutigendes Lächeln, i1ne elfende Hand tes VOT den Überlegungen des anderen oft
T1 hat. Wo jemand Verirauen un Gute gewahrt WIrd iwa miıt der gängigen
ausstrahlt, obwohl 1ihm das große Los n1e- Formel IM ar  E  ng des legitimen An-
mals zugefallen ist. WOo jemand noch WAar- liegens‘‘ erscheint doch manchmal

un 1e geben kann, obwohl selbst fraglich, ob denn hınter dem ‚guten offi-
al der Schattenseite des Lebens STE ziellen WONn“” auch en ‚guter inoffizieller
Das es ern 1988028  ® nıcht 1ın wenigen Äk: S nterton  6 ste.  e OD Iso tatsächlich die DeTI-
BeCHn“ das 1st iıne Aufgabe, die INa nıcht Onliche chtung VOT der einung des
gelöst en wird bis ZU. Ende, und Wenn deren vorhanden ist. Eis hat den Anschein,
das en noch an wa ber ist als oD der 1z1ellen ea  ung oft 1ne
ine Au{fgabe, die 119  - jeden Tag HNe  e - inoffizielle Mißachtung, Verdächtigung,
en muß, w1ıe das ägliche Ja, S1e grundsätzliche Infragestellung der echt-
könnte fast die elte des en Ge- gläubigkei des anderen entspreche. Die
Dets ireten. iwa S| WenNnn manch einer ch1izophrenie solcher Doppelgeleisigkeit
VO  5 uns Spricht Meın bestes ägli  es Ge- leg‘ auftf der Hand; solches 'T’un arte
bet, Herr, ist meın KTeuz, das ich erneut weigerlich 1n eın Ormliches estrupp VO:  5
jeden Tag auf mich nehme. Amen. Unehrlichkeit 1mM zwıschenmenschlichen
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Verhalten AdU!:  N Tatsächlich sollte der äauße- Feuer, sondern auch Verunsicherung des
r gute, offizielle Ton WOMO. ichfts aubens Werk Und der gefährliche
anderes sein als eın Spliege. eines inne- Mechanismus beginnt abzulaufen Man äalt
HenN, uten, inoffiziellen Unterfitfons. den betreffenden heologen für absolut

glaubwuürdig und vernichtet ihn inner-
lich, jede Horm 1st recht, da der Vertel-Welche Voraussetzungen konnen JUr dıe

Sicherung e1nes „guten Untertons (im ja TONM selbst ist und da 1n diesem
aı doch der weck die Mittel heiligt;Dprechen uüber Christus) angefuhr werden?
ist dann NUu  I 1ne ra der Zeit, daß dem

Das nliegen dem Glauben dienen en Unterton und der „inneren Hin-
ernst nehmen! riıchtung‘“ dlie „außere Hinrichtung‘“ olg
An erster Stelle waäare das ehrliche Bemu- Aber eigentlich durfte doch nıcht lau-
hen CHNNEN, sich imMmmMer wieder VOT fen Man durfie sıch durch die egeiste-

rung des anderen icht 1ın die KEnge irel-en halten, daß dem anderen ın
seinen Anregungen, Überlegungen, NIra- ben lassen und dann vollkommen falsche
gestellungen, ernstgemeıinten Korrekturen Schlüsse ziehen, INa  - durfte iıcht el  T
USW. die Berel  erun des aubens ertig zwıischen Begeisterung un Verwir-
geht, 1Iso einen zentralen Dienst eines rung verwechseln, INa  5 MU. anerkennen,
T1ıisten anderen. Denn: Was ist. schOö- daß Begeisterun untier Umständen auch
Ner un: wichtiger, Was Zeu mehr VO'  5 Neuformulierungen führen kann un!
er 1e T1ISTIUS als das Bestre- muß, das laubensverständnis VeL_r-

ben, die Person dieses Jesus T1ISTUS greif- tiefen
barer, hilfreicher, tröstlicher, überzeugen- Also nochmals Die grundsätzliche Voraus-
der 1ın die der 1n Glaubenden eizung für den uten, „heimli  en“ nier-
stellen ton ın der un ZUT ristologis  en)
el MU. noch bedacht werden, daß der, einung des anderen i1st die des aubens
der sich darum bemuht, ın einer ewegun. den Glauben des anderen un! die „sine
1st, die untier mMstanden 2a 1n egel- 1ra e studio*“‘ geleistete Einkalkulierung
terung munden kann. der oft für die eigene „Rechnung‘‘ unbe-
Begeisterun ber edeute 1M uüberfirage- rechenbaren Begeisterung des anderen,
116  5 Sinne auch „Feuer“‘, wobei INa  5 die wobel diese Annahme der Begeisterun des
orie Jesu en „Kin Feuer auftf die rde anderen oft einer ılrektifen asl WeTr-

bringen bın ich gekommen, und w1e den kann, deren 10998218  » sich ıcht €l1!|  in
sehr wuüunschte ICcHh; daß schon entiacht entledigen darti mit dem 1Nnwels auf Un-
WAare®* (Lk y der eın be1l Or1igenes gläubigkeit der zumındest Qautf erunsı-
überliefertes außerevangelisches Jesuswort: cherung des aubens. 1elmenr gilt auch
„ Wer mMI1r nahe 1ST, ist dem Heuer nahe*‘ aIur das Wort der Schrift „Kiner ra
(in Jerem. hom. lat 355 Heuer ber 1äßt des anderen Last, erfullt ın: das esetiz

(ShTistas“ (Gal 6,2) Bis ZU sicheren Erweisden, der daneben ste. normalerweise nicht
1ın Ruhe, wıll die mgebun mit entzun- des nglaubens eines enschen hat INa  -

den. Das kann verständlicherweise auftf W1- seinen Glauben glauben Dieser „S1-
erstan:' un! Ablehnung stoßen. Solch ein chere‘*‘‘ Erwels ist allerdings 1n den meılsten

Fällen kaum möglıch, SO 109828  5 das letizte„feuriges emuhen‘‘ kann dazu führen, daß
]Jemand sich egen des feurigen Charak- Tteıil ruhig ott überlassen kann. Das be-
ters solcher Darlegungen 1n seinem Inne=- deutet niıcht: daß iıcht einzelne Aussagen
TenNn auilenn: w1ıe gesag(, en des ın ra geste. werden durfen un: sol-
KHeuers und nıcht gen einer nNnwahrheit len; ber dles darf icht „MIT der linken
der pen eines Verstoßes die OTfi=- Hand“* es!  ehen, der Jlaube des Betrei-
zielle TEe fenden dartf nıicht angetastet werden, der
Dieses Sichauflehnen kann welters dazu Betreffende darf nicht ZAUE „Glaubensver-
fuühren, daß INa glaubt, nlıer sSel icht NUr unsicherer‘‘ abgestempe. werden.
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Ya ZU. theologischen Pluralismus! muß, diesen Umschreibungen nachzuspio-
nleren, ob iıcht doch irgendwo un!: 1r-Zr Wahrung eines uten ntiertfons ist

weiliters wichtig, daß INa  5 sich bemüht, das gendwie eın Pferdefuß entidecken sel,
Phäanomen des Pluralismus (auch 1M Den- den 100828  5 die Anklage der geringen
ken Christus) anzunehmen. er theo- ea|  un der urzformeln anhäangen
logisch Gebildete enn twa den biblischen könnte. Deutlich un wiederum realistisch
Pluralismus ın den ussagen die Per- sSel VOT en este. Wo Mschreibun-
SO  5 Jesu. Dennoch herrscht 1mM Hinblick auf gen da sind, da omMm fast immer
die Wertschätzung Jesu auch das Bestre- Verkürzungen der Kurzformeln, da 1n die-
ben, das Denken diese Gestalt VeL-»- SeN mschreibungen auf der einen elte
einfachen der bestenfalls den Pluralismus menhr, aut der anderen elte ber auch -
NUur dem innersten Kern der theologischen niıger VO: Inhalt der Kurzformeln mitge-
Gelehrten überlassen mit dem Grundge- el wird: Mehr, was die existentielle Be-
danken dieser Pluralismus SEe1 1mM runde deufung er  ‘9 weniger, Was die OMPTr1-
theologischer LuxXus, Kennzeichen für 1nNne miertheit un nach en Seiten nın abge-
eit der Kirchengeschichte, da INa  3 eben wogene arneı der Formel angeht. Je-
noch die Gestalt Christi ringen mußte, entialls Bemuhen die eıst.ıge Treihnel

den mschreibungen und den Formulierun-bis Cie großen einfachen Definitionen ka-
MeEN, die „den Leuten‘‘ den für alle Zeiten gen gegenuüber, das el. ea  un beider
sicheren T1ISTIUS enktien. Erscheinungsweisen un:! Inkaufnehmen VO.  -

Hier g1ilt NUunNn, 1n den innersten edan- Schwerpunktverlagerungen ind notwendi-
ken OÖrdnung machen, theologische Ord- Voraussetizungen für das Entistehen
Nnung, die weiß, daß icht die dogmatischen eines uten nNnierions untereinander.
urzformeln alleın schon genügen DZW. das

€el. un!: Mut aus dem GlaubenFesthalten chon eın untiruglı  es Zeichen
für einen lebendigen hristusglauben 1ST, Schließlich SE@e1 auf die Voraussetzung VO  -

el un!‘ Mut aus dem Glauben verwle-1n dem die Person Christi ZU. Zielpunkt
persönli  er Begegnung WIrd. Die dog- SE@eN. Mangelnder el un: Ängstlichkeit,
matischen Kurzformeln 1nd immerwähren- cie oft Zeichen eines geheimen nglaubens
der Ausgangspunkt und manchmal auch sein können, vergiften den nNnierion 1M
un. der Rückkehr nach langen, auch CX 1]1=- Dialog uüuber die Deufung Jesu Christi Wer
stentiellen, mschreibungen der estalt sich innerhal der ihm gegebenen Möglich-
un der Bedeutung Jesu Christi keiten nicht ausreichend mit der Gestalt
Wenn NU bel solchen Umschreibungen Jesu beschäftigt, sel CS, weil bequem
nicht immer die dogmatische Kurzformel 1ST, sSe1 C daß aus irgendwelchen Grun-
voll berücksichtigt WIrd, dann darf INa den eiwa der psychischen Verfassung der
sich iıcht ZU.  H Unterstellung verleiten las- der Erziehung) davor haft, der ist ın
SCNH, ın dieser icht gebührenden TWwAah- den meisten Fällen dazu gene1gtT, jede Dis-
Nung STE: eiwas WwWI1e iıne eglerun: usslilon ber Jesus TY1ISIUS zumındest ın
dieser Formel, Was dann sehr bald fast nOot- seinen innersten edanken als abträglich
wendigerweise ZU.  F Andichtung VONn Unor- beurteilen, verurteilen un!: die
OdOX1e Hier gilt S die unvoreıin- Voraussetizung fur einen uten ntierion

dem anderen egenuber ernstill: g_genommMen!: Gesinnung wahren, die sich
bemuüuht, realistisch se1in, un:! die aus ährden.
diesem Realısmus heraus weil: Christolo- Der gute Ton 1M oIii1z.iellen Verkehr derer,
1S mschreibungen en VO We- die die Gestalt Jesu 1n unseTer eit rT1N-
SE  5 her ın sich aufzulockern, erklären, gen, ist sicher wertvoll, aber ebenso sicher

Stelle VO  _ Formen existentielle Bezüge wen1g. Zu diesem guten "Ton MU. der
setzen. gute Nniertion kommen, denn dieser ist -

In diesem usammenhan. MU. auch be- VOorders uswels der inneren Gesinnung
tont werden, daß INnan sich davor utfen der Ringenden. Wo dieser nierion gut
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1St, da weiß mMmMan. Das Innere der Persön- rechten emeıntfe knüpfen. Do  ß X  W  mı  A  /as ist
ichkeit STE. wirklich 1n Gemeinschafft, amı gemeint?
TOLZ verschiedener kzenftuilerungen. Wo
aber diese Gemeins  ait da 1ST, da sind Das Werk der beiden Autorener und
SO enschen 1mM Namen Jesu ersamnı- Tödt, evangelische eologen 1n Heidelberg,
melt. WOo dies der all 1st, da versichert verstie sich als (laängst grund-
Jesus, daß mitten in solcher Gemein- Satzlı Auseinandersetzung, die die „Zer-

€el1. Dies ber 1sSt zentral für das splitterung der Diskussion die Men«-
elingen eines richtigen edens üuber Je- schenrechte 1ın juristische, philosophische
SUS ristus, daß na: Jesus VO:  - An- un: theologische Aspekte überwinden
fang dabel 1ST, ben auf Grund der gu- und diese Perspektiven 1n einem esamt-

konzept verknüpfen‘‘ versucht (8 {) Wieten ber- un: Untertöne, füur deren Eix1-
stenz ehr viel un! standıge Tbeit 1mM dar- wird vorgegangen? Was omMm el her-
gelegten Sınn erforderlich 1st. Qaus? Entsprechen die Ergebnisse der j1el-

angabe der Autoren?
„Die enschenrechte ın der Gegenwart“
(14—35) bietet 1ne beschreibende Zusam-
menfassung er enschenrechts-Doku-
mente VO 1948 . wobei 1ın der Beschrel-
bung bereits unters  1edliche Positionen
zwischen individuellen und sozlalen TUNd-

echt für jeden Menschen rechten herausgemeil1ißelt werden, SO!|
sich zeigen kann: „Menschenrechte, fra-

Oolfgang er Heinz Eduard TOödt, gil, antagonistisch un! interpretationsbe-
enschenrechte. Perspektiven einer düriftig S1e sind, SiNnd ın der Gegenwart
menschlichen Welt, KTeuz erlag, Stuttgart nıcht bloß Ideale VO  5 Philosophen der
1977, 244 Seiten TOCUkTie VO Weltfverbesserern, nicht bloß

egriffe und chlagworte ideologis  en
aul inder, Tundrechte ın der 1r amp der Systeme‘“‘ 34)

kın weilteres Kapitel ist der keineswegs 1MM-Eine Untersuchung AD egründun der
Grundrechte 1n der irche, Universitäts- Iner ruhmlichen Ges des Verhält-
verlag, Freiburg/Schweiz 1977, 303 Seiten. nNıSSes VO.:  } Theologie, besser‘: irchen un:

Mens  enrechten gewldme (3383—73) Die
Elısabeth Moltmann-Wendel YSg.), früher ofit gegensätzliche ellung VO:  -

Christentum un: Menschenre:  s-Denkenenschenrechte fuüur die Hrau. Christliche
Initiativen ZUT Frauenbef{freiung. el. Ge- Aaus liberalistisch-aufklärerischer erkun:

scheint eute en! überwundensellschaft und Theologie, ADbt. Systemati-
sche eiträge, NrT. 12,; Mat  1as-Grünewald- se1ln, ]Ja sich 1Ns Gegenteil gewandelt
erlag, Maınz Chr. Kalser erlag, Muün-«- en Evangelische wı1ıe katholische Kir-
chen 1974, 239 Seliten. che gehören eute 1ın den vielfältigsten

Formen den wirksamsten Verteidigern
er über die Menschenrechte bedurfen der Menschenre: „Der scharakter
keiner Rechtfertigung: Die Menschenrechte der enschenrechte‘*‘‘ 76—120) untersucht
S1iNd eines der weltweiten TODIemMe unse- die für die drei Aspekte fundamentale
ver e1t. TOLZ ihrer Aktualıtät ist ihre „Grundfigur des Menschenrechts‘‘, nämlich
Tkliche Bedeufiung heftig umstritten reihei(t, Gleichheift, el.  abe (30 If); doch
Harmlose oder gefährliche Nstirumentfe des werden diese Begriffe icht 1n einem ah1-
1deologi1s:  en Kampf{es, moralischer Orien- storisch-statischen Sinne, sondern 1n ihrer
tierungsrahmen, OIINUnNn. qauft urchsetz- Beziehung zueinander un:! ZUTLC jeweilligen
bare Rechtstitel das SiNnd NUur einige der kulturellen Situation interpretiert (833
Attrıbute, die sich das mit enschen- Als Beziehungsbegriffe machen S1e erst die
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